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Z.
Zähigkeit der Metalle (vuctllite). Siehe Le g irung; M e-

talke und Dauer.

Zapfenlager der Lasteten sHiicnxtrement 6es toun'IIons) muß

so angebracht werden, daß oasu.ch zwar das Aufprotzen erleio te r,
die Laffcte «der auch niat zu vviwlchtig wird, m welchem Falle
sich bei dem jedesmaligen Abieuern der Schwanz erheben würde.
Man ehe darüber ven Artikel Lasset«. D.e c-ort angegebene Be¬

schaffenheit des Zapfenlagers hcUchet auci euie veränderte Einrich.
tung der Pfannensiücktt, und Ducke! die ma 'I'irb. XXIII. findet.
Jene sind hinten rnit einem r chrwinklichen Ansatz versehen, wo¬
durch das Rohr in den Schstdzapfen eine festere Anfiützung be¬
kommt. Weil zugleich der Mittelpunkt des Lagers ß Zoll unter
der oberen Fläche stehet, würde man die Zupfen nicht gut in die

Psanneustücken bringen können, wenn nichi sie vordere Ecke der

letzrcrn abgeichnirren wäre, auf welchen Abschnitt alsdann der Vor¬
stand der Pfannendeckel paßt. Siehe Beschläge und Pfann-
stücken.

Zapfenstück (8econä ronkort) heißt auch das Mittel stück.
Man seye seine Verhältnisse und Mcrallstärke in den Artikeln:

Ba tteriestücken, Kanonen und Haubitzen»

Zapfenzentrum, siehe Schildzapfen, Batteriestücken,
Kanonen, s?auoitzen, Einhörner und Morser.

Zeiten des Fluges der Bomben und Stückkugeln,
(äu ree äe tu porree^ sieye Dan er der Bomben uno Dauer
der Flugbahn.

Zerrennheerd, siehe Geschmeidiges Eisen.

Zeughauß (ff'urson-ck) dienet bekanntlich zur Aufbewahrung
der K iegsgcräihe, uiid stehet gnvdhnlich unter der unmittelbaren
Aussicht der Artillerie, aus der auch die besonder» Z-ughauSbe»

dienre und Aufwarrer g wahler werden. Ordnung und Reinlich¬

keit sind die be-den Hauptbeoingungai in Hinsicht der Verwah ung
der Geschütze und aller KnegSchoürsiiisse, die nach ihr r verschiede¬

nen Beschaffenheit geordnet werden mäßen, wie es ihrer Erhaltung
und dem von >h en zu machenden Gebrauch gemäß ist, so daß m nr
jede Gattung besonders hinweg nehmen kann, ohn. die andern zu
berühren.

Die Kanonen und Häubchen stehen entweder ans ihren zuge-
h'orendcn Laffeicn in langen Reihen mmer einander: 10 daß die Rä¬

der der einen über de» Schwanz der anderen geschoben wero.n;

oder die Röhre werden in oe-, .yvf ces I.ugha ies m? den Zünd¬

löchern unterwärts, auf Balken geleget, und die leeren Lasterm



-88 Zeu

werden alsdann dergestalt zusammen geschoben, das? die Radev ein¬
ander berühren, und allezeit der Schwanz der solgsudm aus den
Wanden der vorderen ruhet. Es verstehet sich von clbsi, daß die

Geschütze und Lasselen nach ihrem Kaliber e> vrd wr sind, und man

durch Z Schrirt breite Gänge zu jeder besondere« Art dcriclbm low»
mcu kann. Protzwagen, Sattelwagen und Munirionewagen kom¬

men in eine besondere Abtheilung des Hauses, ebenfalls nach ih¬

rer Grbße und verschiedenen Besinumung geordnet.

Die -zu Bewegung der Geschützrohre und anderer schweren La¬
sten bestimmten Hebezeugs, Hebüeicern und Trjqucbalk.n müssen
sich nahe am Eingänge des Zeughameö befinden, damit man sie so¬

gleich zur Hand hat. Das Ladez-.ug der Kanonen befindet sich am

besten jedes an der zugehörenden Lasset« brsest-get, oder es wird an
den Wänden herum aus dazu bestimmte hölzerne Arme gelegt. Es

ist zugleich ein besonderes Bchälcniß nahe am Eingänge zu Aufbe¬
wahrung solcher Dinge bestimmt, deren man täglich bedarf: aiö
Beile, Erdhauen, Hämmer, Bohrer, Zangen, Schraubenzieher,

Nägel', Keile, Schlägel, Schmeer zu den Achsen :c. :c.

Die Kugeln, Bomben und Granaten werden in dem Hose des

Zeughauses in Pfeiler aufgesetzt', deren Größe sich durch die Zahl
der erwähnten Projektilen bestimmt. Siehe K »gel h avfen. Kön¬
nen jedoch die kleineren Kaliber unter Dach g.bracht werden, wo
die Kugeln und Granaten nicht so sehe vom Rost leiden, ist es vor«

thcilhastcr. Die Kartetschkugeln sowohl als die Bierkngeln müssen
nach ihrem Kaliber in abgewndertcn Kasten ans'ecwahrct werden,

die durch Nummern und Aufschriften gehörig bezeNnet sind, da¬
mit keine nachtheiligen Verwechselungen entsi.hen können.

Von der Aufbewahrung des Pulvers ist an seinem Orte (Art.
Pulver und Pulvermagazine) geredet worden. Salpeter,
Schwefel, Kohlen und die fertigen Kunstfeuer aller Art erfordern eben¬
falls sehr irockne Orte, weil sie die Feuchtigkeit leicht und schnell ein,

nehmen, und sogleich Schaden leiden. In diese Calcgorie gehören
auch die Pechfaschiiien, Pcchkranze und Braudmcher. Die Oclc zu

den Kunstseuern werden in Kellern und kühlen Orten, Pech und

andere Harze aber in steinernen Trögen oder ausgemauerten Be¬
hältnisse» aufbewahret.

Sie Lunte wird in Fässern, zu dreien über einander, an trockne

Orte gebracht. Eben so die Sandsäcke, das Tain und Seilwcrk.
Gctheertes Tauwcrk darf sich jedoch nicht auf dem Boden unmittel¬

bar unter dem Dache befinden; es ist hier der Wärme zu sehr aus¬

gesetzt, wodurch es >prdde wird, und beim Gebrauch zerreißt.
Alle diese Dings müssen von Zeit zu Zeit untersucht, und au der
Sonne getrocknet werden.

Das Schanzzeug wird in 4 bis 5 Fuß hohen Pfeilern aufge¬setzt, die Stiele auswärts. Die Werkzeug« ohne Stiele hingegen
we:-
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weiden nur m 1! Fuß hshe Haufen gesetzt, damit sie den Fußbv.
den nicht zu sehr beschweren.

Dem Fcucrgcwehr: Flinten, Büchsen, Karabiner und Pisto»
len sind bejondere Säälc bestimmt, wo es auf dazu bestimmte Ge,
rüste (st-rtelisrs) ausrecht gestellt wird. Ein solches Gerüste be¬
stehet auS g Standern, die oben durch einen Nahmen verbunden
werden, an dem sich die Einschnitte für die Gewchrschäfte bcfin»
den, wahrend die Kolben unten durch zwei Latten gehalten werden,
denn der Lauf darf daS Holz nicht berühren, weil dieses die Fcuch,
tigkeit anzieher, und das Elsen rosten macht. Die Karabiner wer¬
den eben so aufgestellt, wie die Flinten; die Pistolen aber liegen
horizontal auf de» dazu bestimmten Gerüsten. Alles Gewehr wird
blos an den Federn ein wenig muOel, oder besser noch, mitKlauen»
fett, cingeschmierer; durch zu stark.s Einschmiere» würde eine feste
Rinde entstehen, die nachher der Beweglichkeit des Schlosses nach»
tistlllg wäre. Der Lauf wird mit einem Pfropf verstopfet, und der
Schaft ebenfalls mit Oel überstrichen, das den Wurmfraß hindert
und das Holz gut erhalt.

Piqucn und anderes Stangengewrhr muß wagcrecht liegen,
und viele Berührungspunkre mit seiner Unterlage haben, damit die
Schäfte nicht krumm werden. Die Säbel und Pallasche endlich
werden ebenfalls auf Gerüste, mit dem Gefäße innen gestellt, oder
gn den Wauden herum auf heraus stehenden Armen geordnet.

Alle Meralle, die dem Einfluß der Luft ausgeietzr sind, wer¬
den nach Beschaffenheit der Temperatur und des H-mmelssiriches
bald mehr, bald weniger, von dem darinn vorhandenen Sauerstoff
angegriffen, und auf ihrer Oberfläche vrydiret. Die Oberfläche des
Kupfers z. B. überziehet sich mttGrümpahn, und die des EiseuS
verwandelt sich in Rost. Um dieses zu verhindern, kann man daö
letztere entweder mir Pech oder Kalk überziehen, oder auch eine
Salbe aus 8 Pfund Schwcinfttt und 4 Unzen Kampher anwenden,
die man über dem Feuer zusammen schmilzt, und mit Steinkohlen»
staub vermischt, bis es eine schwärzliche Färb, bckomwt, worauf
man die Oberfläche des Eisens damit bestreicht, und mit einem wol¬
lenen Lappen abreibet.

Das Hvlzwerk, sowohl das bcarb.itete als das rohe, erfordert
ebenfalls eine besondere Aufmerksamkeit, um es gegen Fäulniß und
Wurmfraß zu sichern. Die vvrrathigen Achse», C veichcn, Felchen.
Handgriffe und Stiele zu den Werkzeugen, Hrbebaume unc Lasse»
len-Diclen werden in luftigen und trockenen Schuppen anfg hoben;
die Naben hingegen — wo möglich — Ps Wasser gcworftn, wo¬
durch ihre Dauerhast'gkeit sehr befördert wird. Die Wagen und
ssaffctcn müssen alle Mvnathe vom Staub gerciniget, und die Rä¬
der umgedreht werden, damit sie nicht beständig auf einer und der¬
selben Speiche und Felche stehen. Bei denjenigen Löfs lcn, aus wel¬
chen die Kanonen liegen, ist es sogar vvrlhcilhaf!, aus jeder Seite

Ho>ürG-schütz.Wörtcrl'. III. ?l>> T
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«inen Kolztrempel dichte an der Nabe unter die Achse zu setzen, da¬

mit nicht die ganze Last auf den Rädern ruhet, sondern grdpten-

theils von den beiden Trempeln getragen wird.

Ziehbander (liens lles fantes) werden theils um die zersprun¬

genen Zeichen der Räder gelegt, sie zusammen zu halten, th.ilS
werden sie auch bisweilen bei den neuen Kanvnen>Rädern der schwe¬

reren Kaliber angebracht, nur ihren Widerstand gegen die auf sie
drückende Last zu vermehren. Siehe Räder.

Zink, (^inc) ein blauwcisses, halbgeschmcidigcs Metall, das

auf dem Bruche ein krvstaUähuliches Gefüge hat, schwerer als Blei,

bei 700° Fahrcuh. schmilzt, doch in der Glühhitz sich verfilm-, gel,
und sich i.i verschlossenen Gefäßen sublim'r.u lägt. Die .,1 kornde
lasse» sich mir Kali, Natron und Ammoniak verbinden; von den
Säuren werden sie angegriffen, und sitzen mir ihnen Salze in am-
men. Mit den Metallen — esicne und W>ßmun, ausgenommen,
— vereimget sich der Zink leicht, und macht sie härter u d ipioder.

Am nützlichsten ist das Gemische aus Kupfer und zink, das eine

gelbe Farbe hat, nicht viel weniger geschmeidig ist, als das Kuvser
allein, und nicht so leicht rostet, als dieses. D-e venchiedeuen Ver.

Hältnisse, in welchen bei dieser Zusammensetzung das Kupier und

Zink stehet, ändern die Farbe, Harre und den Namen des Kenn.
ischeS ab, das Messing, Tomback, Pinschbeck oder Semilor
heißt. Die Verfertigung des Messings findet ma - oben un-
ter diesem Worte. Das Tom back bestehet aus 80 Pfund ga z reu
ncm Kupfer, 14 Pfund Messing, 14 Pfund Galmey und che 0
viel Kohlenstübbe, daö in 8 Tiegel verthcilet, und so zusamm n ge¬

schmolzen wird. In Engelland hat man zuerst angefangen, d
Zink auch für sich allein zu bearbeiten. Man wende: die flinkr-Km
tcn zu den Decken der Dächer an, und sind die Kosten der Fatm
katio» nicht bedeutend. Ja, Hebson zu Schaffield hat sogar
Drakh ans Zink gezogen.

Man findet den Zink mit Schwefel, Eisen, Blei, Arsenik

und Erden verbunden, auS denen er durch Rosten und Pochen ge¬

schieden wird.

Zinn, (bckam) ein sehr weiches, weisses, beinahe klangloses
Metall, das nur sehr wonig Elastizität, aber viel Dehnbarkeit und

7,oc>i bis 7,500 specifischcSchwere besitzt. Durch die Wä me wird
das Zinn sehr ausgedehnt. Es fließt noch vor dem Glüh n, bei

420 Graden der Fahrenyeitisch-n Scale, und verwandelt sich b i
dem Zutritt vcr freien Luft auf seiiur Ob.rsiäche in graues un-vll-
kommneS Ornd, die Zinnasche, die um 8 bis 10 pra Lim a» Ge¬

wicht zunimmt. Durch einen Zusatz von kohlenhalngem Stoff wiro

dieses Oryd im Feuer wieder in metallischer Gestalt Hergest. llet.
Daö Zinn zersetzet die Säuren, und bildet mit ihnen die melasi
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brauchten Sauren erhalten« Die Verwandnchafren des Zuins zu

den Säuren stehen in folgender Ordnung: Salzsaure. ^Korsianre,
Schwefelsäure, Sauerklcesäurc, Weinsteiniaurc, Arseniksäurc, Phos«

phorsäurc, Salpetersäure, Bernstcinsaure, Flußaure, Citrvnen»

säure, Essissäurc, Borarsäure, Blausäure.
Mit den Metallen tritt das Zinn leicht in Verbindung, und

mackt sie härter und spröder, (siehe Legirung) das Blei aus»

genommen, mit dem es eine sehr leichtflüssige, geschmeidige Mi¬
schung bildet, die zu mancherlei technischen Arbeiten sehr brauchbar
ist. Mit dem Kupfer setzt das Zinn das Kanonen metall oder
Stückgut, die Glockenspeise und die Bronze zusammen, je
nachdem dem Kupfer mehr oder weniger Zinn beigemischt wi d.

Man findet das Zinn orydirt, und in mancherle' Verhältnis«
sen mit Schwefel und Esten verbunden. Seine Erze sind nicht sehr

verschieden; sie unterscheiden sich vorzüglich in drei Gattungen:
1.) Kalkartige, von schwarzer, brauner oder röthlicher Farbe;

die Zinn graupcn, (Mine ä'sickain colvre) in denen sich E sen
und Arsenik findet.

2.) Eine Art Stalactiten, die aus der Zersetzung der Zinngrau»
peu entstanden zu seyn scheinen, denn man findet sie östers in den

Höhlungen der letzteren. Man beleget sie gewöhnlich mit dem Na«
men des Holz.Zinnes.

?>) Der Zinnkics, (8ulkure ä'bltain) der nach KlaprothS
Zergliederung in loo Theilcn

zg Theilc Zinn,
Zf> — Kupfer,
25 — Schwefel«

Z — Eisen,
2 — Erden enthält.

Um die Zinnerze zu gut zu machen, werden die arsenikhaltigen
in Rostgruben oder besonders dazu bestimmten Oefcn geröstet, um
den Arsenik auszutreiben, und sie leichtflüssiger zu macheu. DisicS

Rosten der gröblich zerschlagenen und gewaschenen Erzstückcn gc-
schiehet entweder in einer Nöstgrube, die drei Klaftern lang und

breit ist, und in welcher das Rösten mit Scheitholz geschiehst; oder
es wird in einem besonders dazu bestimmten Ofen verrichtet, der fast

ganz die Gestalt eines Backofens hat. Hier wirb ebenfalls mit Holz
gefeuert, und wenn der Ofen genugsam erwärmt ist, wird das Erz

durch die oben in der Haube befindliche, ä Frist große Ocsfim -g ein-
gclchüttct, und mit einer Krücke unausgesetzt 'durch einander ge«
rührt, bis sich keine blaue Flamme mebr zeiget, denn daran erken¬
net man die Veiflüchiigung dcS Arseniks und die Beendigung der

Arbeit. ^DaS Erz wird hierauf aus dem Ofen hcrausgezog.-n, und
mir Wasser begossen, das davon eine dnnkelroihc Farbe b sim - t.

Zu Marienberg in Sachsen wird der Zinnstein anstatt dieses Ofens
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in einem gewöhnlichen WlndoftN verröstet, wo auf einem vor dem
Mnndlv'de befindlichen Roste gefeuert wird, das; die Flamme über
dem zu Menden Stein hinweg streichet.

Nachdem der gerostete Zinnstein nochmals klar gepocht worden,
wird er in einem langen und schmalen Ofen verschmolzen, der ans

fcnerbestand gen Steinen aufgemanert ist, und hinten die Form
oder die Oeffnung für die Gebläse, vorncn aber das Auge hat,
durch welches das Zinn in den Vorhccrd abfließt. Der Hecrd

wird hier nickt mit Kohlengestübbc ausgeschlagen, sonder» das Per¬
schmelzen geschichet unmittelbar auf dem — 12 bis 15 Grad vor¬
wärts geneigten -— Sohlstein, ans den das Erz mit nassen Kohlen
abw chselnd geschüttet , und wenn sich das Werk anzulegen an¬

fangt, der Ofen unren mit einem Dakcn aufgemacht wird, damit
das Zinn zugleich mit den Schlacken heraus fließt. Wenn der Vor¬
liege! voll Zinn ist, wird derselbe abgestochen, und das geschmol¬
zene Metall in die Zinngrubc gclaffn, von wo es auSgebolnn und

gewogen wird Dieses noch unreine Zinn wird endlich nochmals
auf ^cm Floßhccrd eingeschmolzen, und in dünne Scheibe» ge¬

gossen. Siehe Floßosen.

In Engclland wird der Zinnstein in einem Windvfcn geschmol¬
zen, desseissRauchfang sowohl als die Zinngrubc außerhalb dcS
Gebäudes ang bracht ist. Der Hcerd ist von Ziegeln gemauert, die
auf starken eisernen Stangen ruhen. Dem Erz wird eine sehr zcr-
rcibliche Steinkohlen - Art zugesetzt, die man Colm nennt, und die

viel Erbpech, aber nur wenissSchwescl zu enthalten scheint» 5 Ctr.
dieser Kohlen werden, mit eben so viel Zinnstein vermengt, in den

schon heißen Ofen geschürtet, und 5 bis 7 Stunden darin gelassen,
worauf man die Thüre öffnet, um den Fluß zu untersuchen, auf
den man mehrere Schaufeln Colm schüttet, und vermittelst einer

Sparte untcrrühret. Wenn das Zinn abgestochen worden, ziehet

man die darauf befindlichen Schlacken ab, schäumet es und gießt
es in viereckige steinerne Formen.

Um eS zu reinigen, wird es nochmals in einem Windofen bei
schwachem Feuer qenhmvlzen, und zuletzt in r Fuß dicke Blöcke ge,

gössen. Diese Blocke theilen die Engelländer der Hohe nach in z
Theilc, wovon sie der ober» Platte, als der reinsten, Z pro Lto.

Kupfer zusitzen, um ihm mehr Dauer zu geben. Die mittlere
Platte ist ein spröderes, weniger reines Zinn, und bekommt einen

Zusatz von 2 pro Lto. Kupfer und 5 pro Cto. Blei; der untersten
Platte endlich, die noch spröder ausfällt, werden deshalb ro pro Lto.

Blei zugesetzt. Man stehet hieraus, daß das Englische Zinn bei
weitem nicht so rein ist, als man allgemein glaubet.

Um Eisen und Zinn zu legieren, muß letzteres zuerst i» Fluß

gebracht, und nachher das Eisen hinzugesetzt werden, denn nur auf
diese Weise vereinigen sich beide Metalle mit einander; im andern
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Falle, wo man dem flüssigen Eisen Zinn zusetzt, entstehen bloS
ilcine Kügelchen, und die Mischung ist unbrauchbar.

Zünder der Bomben; siehe Brau der und Brandröhren»
Zündcrklotz ist nichts anders, als eine Art Raketenstock, um

die Brandröhren der Bomben und Granaten darin zu schlagen.
Man sehe Naketen stock und Lichter.

Zündtfeld (LÜrnmp <Ze lumiere) heißt der Raum zwischen den
Bodenfriesen und dem Zündtgurt, der bei den meisten Kanonen i
Kaliber, bei den leichten sachsischen Feldstücken aber ^ Kaliber, und
in den englischen Haubitzen nur -K, Kaliber breit ist.' Siehe Bat»
reriestücken, Kanonen und Haubitzen.

Zündtgürtel (rK-ckrn^sIle ste lumiers) bestehet bei allem Ge»
Mutz, da wo er sich sinket, ans einem Rnndftabc, auf jeder Seite
niit einem Plaitchen. Man sehe die obenangeführtenArtikel.

Zündtkraut ( /^morce) heißt das zu dem Einludst« der Gc»
schütze bestimmte Mehlpulvcr, wenn ohne Schlagröhren gefeuert
wird.

Zündtlichter (lances n fsu) siehe Lichter.
Zündtloch(Inmlöre) bekommt jetzt seine Stelle gewöhnlich am

Vöde» der Seele, obgleich nach Belidors Meinung die größte
Schußweite erhalten wird, wenn man die Pulverladung in der
Witte entzündet. Allein, mehrere neuere Ve fache baben gezcigct,
daß, wenn sie auch jener Behauptung nicht widersprechen, doch
der Unterschied der Schußweite nur unbedeutend, und geringer ist.
als die gewöhnlichen Differenzen derselben, daS Zündloch mag sich
nun am Ende der Seele oder gegen die Mitte der Ladung befinden»
Auch gehet aus den Huttonschen Erfahrungen (siehe Gesch win«
dlgkeit) hervor: daß die verschiedene Stellung dc'S Zündtloches,
d. h. seine Entfernung vom Stoß durchaus keinen Einfluß auf die
Geschwindigkeit der Projeekilcn habe. Man glaubt dagegen be»
merkt zu haben, daß durch das Vorrücken dcS Zündtloches der
Rücklauf vergrößert werde, und ist dadurch allgemein für die vor¬
her erwähnte Stellung des Zündtlochesbestimmt worden» Weil
»edoch bei dem schnelle» Feuern die Ladung nickt allezeit genau am
Boden der Seele anfitzt, oder auch — wenn geladen avanciret oder
rctirirct wird, sich etwas vorrücken kann, kann cS vorthcilhaft stvn,
das Zündtloch in der Seele um r Zoll von dem Boden derselben ab?
zmctzen. Gassendi/^ro'smemoirs p. 1122.) will es von den
-"iä-tchen des TraubeuhaiseS nach der Are der Seele herein gch.-n
lasten, und glaubt dadurch den Bortheil zu <-,-laugen: >) daß durch
die Entzündung -m Mittclvn.cht der Ladung die Schußweite vergrö»
r-crt werde; 2) daß der Rücklauf kleiner würde, und das Zündtloch
bei der Ladung sich leichter zuhalten lasse; z) daß der Feind das
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Feuer vom Zündtloch nicht so leicht bemerken, und dadurch dem
Gchuße ausweichen könne. Daß der Erstere Borchel nur einge¬
bildet ist, bat mau oben gesehen ; der zweite und dritte aber ver¬

dienen kaum einer Erwähnung.

Es ist an sich selbst klar: daß durch das Zündloch sowohl als

durch den Spielraum, ein Theil der aus dem Schießpulver bei der
Entzündung entwickelten erpansiblen Flüssigkeit entweicht, und daß
dadurch die Pulverkrast und folglich auch die Wirkung des Sckus-

ses geschwächt wird. Man kann annehmen: daß der durch das

Zündtloch verurchchte Verlust der elastischen Materie sich ohng.fahr
z» der hinter der Kugel b findlicken verhält, wie das Quadrat des

AuadtloKes zu dem Quadrate des KugeldurchmesserS; folglich ist
dieser Verlust an sich nicht sehr bedeutend, und wächst erst mit der

zunehmenden Vergrößerung des Zündtloches. Die letztere erfolgt
bei anhaltendem heftigen Schnß.n im Verhältniß der" Stärke der
Ladungen und der Geschwindigkeit des Feuers durch die corrosive Ei¬
genschaft des erpansiblen Gas. dem nach den Versuchen des Grafen von
Rumford nur allein das Gold zu widerstehen vermochte. Siehe

Dauer der Geich ü tze. Da sich nun ein Geschütz dreimal mit
neuen Zündtlbchern verschen läßt; so kann man Zooo bis gegen
chooo Schaß rhun, ohne durch das Ausbrenne» des Zündtloches
das Unbrauchbarwerdeu de? Kanone b sorgm zu dürfen.

Die Weite des Zündtloches wird übrigens durch die Stärke

des Schlagrdhrchcns bestimmt; die aus Schilf verfertigte» erfordern
daher wettere Znndl'ochsr, als die blechencn. Bei der Französischen
AVÜerie sind 2 Linien für die Weite des Zündtloches bestimmt;

bei der Sächsi chen Artillerie ist das Zündtloch 1,5 Zoll tief, o.g Zoll
weit aasgebohret, bildet dann einen 0,27 Zoll hohen abgestumpf¬

ten K-gcl, unter dem es 0,27 Zoll weit bis in die Seele hinunter
gehet.

Weil das aus Kupfer und Zinn zusammcngesitzte Stückmetall
dem Pulver keinen hinreichenden Widerstand leistet (denn in der

Schlacht b:i Famars 579z waren die Zündtlocher der Hannövcrischen
SechSpfnud? bei Z Pfund Ladung nach ZII Schuß so ausgebrannt,
daß ma , d!' Ka"onen »ich: mehr gebrauchen konnte); ist man darauf

gefallm, einen kupfernen Zündtlochkern sie lumivre) s. ?ig.
4. Dnk>. XXI V. in die Kanonenform zu setzen, n n den sich das
flüss gr M '->ll ansetzt, und ihn verm-ttelst der vorstehenden Reifen
festhält Allein, vas heiß' Metall verbindet sich »sie genau mit
dem kalten Kupfer, sondern eS entstehen um daS letztere Gruben
und Blasen, di? sich nach kiriqe» Schüssen immer mehr erweitern,

und das G.schütz bald ganz u ,b anchbar machen. Ja, man hat öf¬

ters gefunden, daß das ein-.'setzte kupferne Zündtloch sich entwe-
d"- verschob.» har, ---- - änch wohl g -nz oder zum Theil geschmol¬

zen ist, so daß d-r Absicht gä -stich verfehlet und das Zündtloch blos
durch das M.r.all eiitg»»vhr;t ward. Es ist daher ohnstrcstig vor-
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thellhafter, einen mit Schraubcngängen versehenen Kern ?!?. y.
von kalt g-schmievctem Kupfer — das weit dauerhafter Ist als Ei»
sen oder Stahl, und sich auch nicht so leicht orydiret — einzusetzen,
und durch diesen alSdann das Zündtloch einzubohren. Dieses Ver¬

fahren ist zuerst von Hrn. Gor, Aufseher der Stückgießereic» in

Perpignam 17Z6 erfunden und ausgeübt worden. Man leget zn
dem Ende das Geschütz mit den Schildzapfen völlig wagerecht auf
ein Guüste, Ich- 6- Tab. XXIV,, das aus 2 Lagerhölzern und 2

Sohlstücken IZ bestehet, in welche die Ränder O mit ihren Streben

X cittg'lassen sind. Jene tragen den Rahmen O, dessen Neigung
der Neigung des Jündrloches gegm die Are des Rohres gleich ist.
Durch "den Rahmen OD ist die Schraube ? vermittelst der Hand»

griff- au dem glich, und hat an ihrem untern Ende einen Drillboh¬
rer Q, mit dem das Aündtloch ausgebohret, und durch immer

großer werdende Bohrer bis zu dem Durchmesser des Zündtloch--

kernes, doch ohne die Schraubengewinde gebracht wird. Um letz¬
tere einzuschneiden, wi ch ein besonderes Werkzeug stix. 7. lVIXO mit

seiner Oiste L an die Spindel befestiget, und der Keil O nach und
nach mehr hineingetrieben, damit der stählerne Stift e — d-r um
die Schraube Ol beweglich ist, die Gewinde bis zu der gehörigen

Tiefe bringt. Nachdem hierauf der, in einer Mutter von derselben
Größe zu einer Schraube geschnittene, Kern stig. y. in das Robr
geschraubet worden; schneidet man vermittelst des Werkzeuges8«
das in der Seele hervorstehend- ab.

Ehe man anfängt, das Zündtloch zu bohren, muß man

durch das Wink-lmaaß Ist 2, dessen beide glcichlange Sch; kel
Ol an die Schildzaofen stoßen, und auf das man in I ckn- ^lci»

waazc setzet, von der senkrechten Lage der Schildzapftn, und folg»
lich von der richtigen Stellung des RohrcS überzeugen.

Das Einbohren selbst geschiehst vermittelst eines Bosw-rs, der

durch einen Bogen beweget, und durch die hinter den Lanftlotz an¬

gebrachte. mit einem Gewicht versehene Wippe g-gm das Rohr an«
gedrückt wird. Anstatt dicker Wippe bedienet man sich in der Fran¬

zösischen Gießerei von Rückle einer- Winde lft^. 1. deren Bäumst,
durch ein Triebrad vorwärts bewegt wird, und den Bohrer f g gen
das, auf deu Unterlagen UL durch die Keile N befestigte Geschütz¬

rohr drückt, wählend cm Arbeiter ihn an der um den Kloben n ge¬
schlungenen Schnure drehet. Der Balken X, auf dem die Winde

fest ist, dienet dem Bohrer die angemessenere Neigung zu geben, in¬
dem man ihn zugleich durch untergeschobene Keile nach Beschaffen,
heit des Kalibers hoher oder tiefer stellt.

Die Neigung der Are des Zündtloches gegen die äußere Flächt
des Vodcustückes ist:

bei dem französischen Feldgeschütz roZ Grad,

— den französische» Batteriestücke-, 102 Grad.

^si? den Girssereien von Chaillot und Redrct ist die Vohrmaschi»



296 Zun

ne zu den Zündtlöchern von der vorhergehenden etwas verschieden.
Das Geschütz ruhet hier ebenfalls auf einer Bank, die aus den in
die Erde gegrabenen schwellen N, den Ständern X und den Lager¬
balken VK Kix. Z und 4. bestehet. Die Trager oder Sättel lassen
sich vermittelst ihrer unten durchgehenden Zapfen nach Willkühr
verschieben und verkeilen. Der Balken II ist um einen Bolzen be¬

weglich, und trägt die z Docken bbä, welche eiserne Büchsen ha¬
ben, um die Bohr »Spindel co und die Schraube V aufnehmen zu
können. So kann E n unk derselbe Arbeiter mit der linken Hand

den Drillbogen deö Bohrers bewegen, unk mit der rechten ihn
durch die Schraube V gegen das Rohr andrücken.

Um ein ausgebranntes Zündtloch auszubohren und zu ver«
schrauben, sind 6 Mann, und lo bis 12 Stunden Arbeit erforderlich.

Bei dem kleinen Gewehr ist das Zündtloch ebenfalls auf der

untern Fläche der Seele cingebohret, und zwar so, daß eS ohuge»
fähr Z Liu. hinter dem Anfang der Schwanzschranbe trifft, in die

mau nachher einen Kanal für das Zündtpnlvcr ausfeilet. Bei eini¬
gen Armeen hat man zugleich das Zündtloch nach innen trichterför¬
mig erweitert, daß bei dem Ansetzen der Ladung das Pulver heraus
auf die Pfanne getrieben wird, und daher nicht aufgeschüttet wer¬

den darf. Diese Erweiterung des Zündtlochcs geichiehet vermittelst
deS unter dem Arrik. Fcucrgewchr beschriebenen und 1Rb. VIII.

kiA- l. vorgestellten Zündlochscnkers, und gewahret den aller¬
dings sehr wesentlichen Vortheil. daß der Soldat nicht nur schnel¬
ler," sondern auch im Gehen und Laufen, eben so gut als bei der
Nacht laden kann, ohne das auf die Pfanne bestimmte Pulver zu

verschütten. Zwar haben die Gegner dieser trichterförmigen Zündt-
löcher eingewendet: r) daß sie früher ausbrennen, als die gewöhn¬

lichen Zünvtlöchcr; 2) daß die dadurch bewirkte Geschwindigkeit des
Feuers das Gewehr sehr bald und so sehr erhitzet, daß der Soldat
den Lauf nicht mit der bloßen Hand anfassen kann, sondern sich ei¬

nes dam bestimmten Leders bedienen muß. g) Da zu dem Selbst»
ausschütten des Jündtpulvers eine mit zwei Zuglöchern versehene
Pfanne unentbehrlich ist, so wird durch diese das'Fortglimmen der

an Rohre zurückgebliebenen Schlacke des Pnlvers (oder vielmehr
oes Schwefelkohlenstoffes) begünstiget, und dadurch die Entzündung
d r neuen, in den Lauf gebrachten Patrone verursachet. Man
mißt dieses zwar gewöhnlich der Erhitzung des Rohres bei; allein
es ist kiar, daß dieser Grad der Hitze des noch dazu mit Ruß über¬

zogenen Eisens kein Scbicßpulvsr entzünden kann. 4) Daß bei
dem Marfchiren mit geladenem Gewehr das Zundipulver leicht
durch die Zuglöcher der Pfanne verschüttet werden kann. 5) Bei

feuchter Witterung verwandelt sich der anhängende Dampfim Rod s
durch die hindurch streichende Luft eher und mehr in einen nassen

-Schleim, an den sich alsdann die Pulverkörner im Zündtloche an-

' Ngcn, so daß bei dem Laden Nichls auf die Pfanne heraus fällt.
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6) Endlich wird durch die so sehr erhöhcte Geschwindigkeit des Feuers
(8mal in Einer Minute) der ganze Patronenvorrath des Soldaten
in kurzer Zeit völlig verbraucht; daß er dann, wenn er sich ver¬
schossen bat, so gut als wehrlos ist. Allein, diesen Einwürfen
wird völlig dadurch begegnet, daß bei einer nicht zur Ungebühr
übertriebenen Geschwindigkeit des Feuers weder das frühe Ausbren¬
nen der Zündtlöchcr, noch die zu große Erhitzung des Laufes, noch
auch die Entzündung der in den letzteren gebrachten Patrone Statt
fiudct; daß aber ssas Verschütten des Pulvers anf dem Marsch
durch ein zweckmäßiges Tragen deS Gewehres leicht vermieden wer¬
ben kann. Alles aber überwiegt der einzige und große Vortheil,
bei finsterer Nacht ungehindert laden und feuern zu können, es scr>
nun, daß man selbst ein Unternehmenausführen will, oder daß
man vom Feinde überfallen wird.

Zündtpfanne (ls Kasslnst) der Flinte, siehe Flintenschloß.
Zündtrmhe, (b-ruts-ken) eine eiserne Klamme mit einer Schrau¬

be, um die Lunte, oder das Zündtlicht zu fassen, die gewöhnlich
an einen ü bis 8 Fuß langen Stab befestiget ist, und zu dem Zün¬
den der Battcricstückcn und Mörser dienet.

Zamdtschnure, siehe Ludelfaden.
Zurücklauf der Geschütze, siehe Rücklauf.
Zylinder aus dem Geschütz geschossen, siehe Rugel.
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